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dung ın Betracht S5CZOPCNH wiırd Das spätantike Martyrergrab VO  3 Xanten (5. 118—119)); die
emorı1a Vvon Bonn (5. 121) und die spätantıken Biıschofskirchen VO  - Trier (5. 122-123) und öln
(S 120—121) gab hierzulande nıcht.

Der bıbliographische Anhang stellt die Quellen (Eınzeleditionen und die großen Corpora) I.ll'ld die
wichtigste Liıteratur (ın thematischer Ordnung) und bringt eın ausführliches Personenregıster.Dıie frühmittelalterliche Kırchengeschichte hat ın diesem uch eıne großartige Darstellung gefunden.Der eıgene Entwurt wurde konsequent durchgehalten und hat einem überzeugenden Ergebnis geführt.Wenn Ende das christliche Karolingerreich steht, iın dem der christliche Glaube das einıgendeFundament bıldete, erd doch auf jeder Seıte deutliıch, wIıe schwierig War und Ist), eın christlich Volk

begründen. arlUSO Frank

RUDOLF SCHIEFFER Hg.) Beiıträge Zur Geschichte des Regnum Francorum. Reterate eiım Wıssenschaft-
lichen Colloquium ZU 75 Geburtstag Von Eugen Ewiıg (Beihefte der Francıa Sıgmarıngen:Thorbecke 1990 1/2 Ln. 68,—.

Dıie Festgabe eh den bekannten und verdienten Ertorscher der trühmittelalterlichen Geschichte. cht
Vorträge sınd ın ıhr abgedruckt: Kaıser, Bıstumsgründungen im Merowingerreich ®) 9—35), Nonn,
Dıiıe Schlacht be1 Poitiers 732 Probleme historischer Urteilsbildung (anJ. Jarnut, Alemannıen Zur
Zeıt der Doppelherrschaft der Hausmeıer Karlmann und Pıppın 5. 57-66); Thomas, renkısh Zur
Geschichte Von theodiscus und teutonıcus 1Im Frankenreich des 9. Jahrhunderts (D— H. Anton,
Beobachtungen ZU fränkisch-byzantinischen Verhältnis iın karolingischer Zeıt [5 97-119); Graf Finck
Uon Finckenstein, Fest- und Feiertage 1m Frankenreich der Karolinger (D 121—-129); I. Heidrich, Die
kirchlichen Stiftungen der frühen Karolinger in der ausgehenden Karolingerzeıit und (UOtto
(D 131—-147); Schieffer, Väter und Söhne 1im Karolingerhaus (D 149—164); eın Namens- und OrtsregisterIsSt hinzugefügt.

Dıie Vorträge behandeln zentrale Themen der trühmittelalterlichen eıt und des S1C beherrschenden
Regnum Fancorum. Der Inhalt der einzelnen Vorträge kann 1er nıcht referiert werden. Eınıge Punkte seılen
herausgegriffen. Unter den merowiıngischen Bıstumsgründungen wird Konstanz erwähnt (S — und in
ıhrer Neuartigkeıt unterstrichen. Zunächst stand das tradıitionelle Territorialıtätsprinzip im Vordergrund;ann fügt sıch die gentilizische Ordnung hinzu und macht aus Konstanz das alemannische Bıstum
schlechthin. Dıie Gründungsaktivitäten verbindet Kaıser mıiıt Chlothar IL und Dagobert J. Jarnut ringteinıge chronologische Ordnung ın das Alemannien der vierziger Jahre des 8. Jahrhunderts und unterzieht
die wenıgen Quellen eiıner charten Prüfung. Das Geschehen in Alemannien 1st jetzt 1mM wesentlichen
bestimmt von der Auseinandersetzung zwiıschen den beiden Brüdern Karlmann und Pıppın. Karlmanns
Rückzug 1Ns Kloster 1st deshalb allein polıtisch motiviert (D 66); Lex 5,995 schreibt J. Jarnut: » aus

relıg1ösen der polıtischen Motiven«; Schieffer sıeht iın seinem Beıtrag den Entschlufß Karlmanns »1N
seinen Hıntergründen keineswegs völlıg geklärt« ® 154) Dıie VO  — L. Heidrich untersuchten Stiftungenwerden ZU Teıl wıeder Von Schieffer erwähnt: Dıie Söhne, uch wWenn sıe nıcht ımmer 1Im Sınne ıhrer
Väter handelten, tragen doch Jorge das Seelenheil ıhrer verstorbenen Erzeuger und gewähren Stiftungenund Schenkungen PIo remedio anımae genitorI1s nostrı (S 162) Im konkurrierenden Schenken wollen die
Söhne dem Vater beweisen, WeT der bessere Sohn se1 (S 164)

Der reichhaltige Band gibt in seinen Detailstudien zuverlässige Auskunft ber das Regnum Francorum,lädt ZUr Zusammenschau und ZU Weıterfragen e1n, ZU Beıispiel 122, die och leistende
Heortologıe des tränkischen Zeıtalters angemahnt wiıird arlUSO Frank

HELMUT ELD Der Ikonoklasmus des Westens (Studies ın the Hıstory of Christian oughtLeıiden: E. } Brill 1990 und 3445 Geb 148,—.
Mıt dem egriff des »Ikonoklasmus« verbindet INnan meılst bestimmte Ereignisse und theologischeDiskussionen 1M Bereich der Ostkirche. ahnliches auch ın der Kirche des Westens, und nıcht 1Ur 1im
Gefolge der Retormation des 16. Jahrhunderts, gegeben hat, 1st dagegen wenıger ekannt. Das vorliegendeWerk, das sıch ausschließlich miıt dem »Ikonoklasmus des Westens« beschäftigt, ullt eıne Lücke Zwar oibt
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den einzelnen hıer vorgestellten Phänomenen durchaus Spezialuntersuchungen, aber eine Zusam-
menschau wIıe die vorliegende, die nıcht NUur die Ereignisse schildert, sondern auch die Motive der Gegner
wIıe der Befürworter VON Bıldern innerhalb des westlichen Christentums analysıert, WAar bislang eın
Desiderat.

Nach eiıner Einleitung, ın der das alttestamentliche Bilderverbot, die bıblisch motivierte Zurückhaltung
gegenüber Bıldern in der alten Kirche SOWIle die Entwicklung ın der Ostkirche urz dargestellt werden,
wendet sıch der Vertasser den bilderfeindlichen Strömungen ın der Kirche des Westens Als
ikonoklastische Tat 1st der Wende VO  - der Antıke ZU Miıttelalter die Bilderzerstörung des Bischots
Serenus Von Marseılle greifbar, dem Papst Gregor der Große das spater ımmer wıeder aufgegriffene
Argument VO: Nutzen der Biılder tür die Analphabeten entgegenhält. Im Gefolge des Biılderstreits in der
Ostkirche und des bilderfreundliıchen IL Konzıils Von Nızäa kam ann 1m karolingischen Zeitalter

eiıner theologischen Auseinandersetzung den Wert VO  —_ Bildern uch ın der Kıirche des Westens. An
ıhr beteilıgten sıch kaiserliche und päpstliche Hoftheologen, erstere 1mM Sınne eiıner Bilderkritik, letztere den
Nutzen VO:  - Bıldern 1m Sınne Gregors des Großen befürwortend. In der unmıittelbaren Folgezeıit meldete
sıch mıit ıschoft Claudius VO  —_ Turıin eın theologisch hochstehender Gegner der Bilderverehrung Wort,
dem mehrfach, Wenn uch nıcht immer auf dem gleichen Nıveau, widersprochen wurde. Dıie Kritik der
zisterziensischen Reformbewegung, allen Bernhard VO  - Clairvaux, richtete sıch nıcht Nur den
Bilderkult, sondern auch das blühende Walltahrts- und Reliquienwesen der ‚eıit und die damıt in
Zusammenhang stehende Bau- und Kunsttätigkeit der Klöster. Bernhard sah hierin nıcht 1Ur eınen
Widerspruch ZUT evangelischen Armut, sondern auch eın Hindernis für die wahre Kontemplation. eın
Zeıtgenosse Suger von St.-Denis allerdings hat 1m Anschlufß Pseudo-Dionysıus Areopagıta das
Kunstwerk als Zugang ZU!r geistigen Wirklichkeit betrachtet und sıch entsprechend engagıert. Auf der Höhe
der mittelalterlichen Theologie wurde VO:  — Thomas VvVon Aquın und Bonaventura jene theologische
Unterscheidung vorgenOMmMTeN, die 1m Grunde bıs heute maßgebend geblieben Ist Den Bıldern gebührt
Verehrung nıcht in sich, sondern insotern S1e Zeichen tür Gott, Christus der die Heılıgen sınd. amıt kam
ber NUTr die SOZUSaSCH aufsteigende Richtung das Bıld als Vermittlung Zur geistigen Wirklichkeit hın ın
den Blick, die absteigende Richtung dagegen das Bıld ın seıner Funktion als Gnadenbild wurde weder
ler och spater theologisc: retlektiert. Dafür erlangte diese Funktion der Bilder ausgehend von der
franziskanischen Bewegung ın der spätmittelalterlichen Frömmigkeıt eıne größere Bedeutung, mıt

den Folgen baulicher und künstlerischer Prachtentfaltung, die die Kritiker Vvon Wyclıf ber die
italıenıschen Radikalretormer (Bernhardın Von Sıena, Johannes VO|  3 Capestrano, Hıeronymus Savonarola)
bis den umanısten und den Retormatoren auf den Plan rietfen. Breıte Darstellung findet der Bılderstreit
1m Rahmen der oberdeutschen und schweizer Reformatıion, den der Vertasser hauptsächlich auf den FEinflufß
des Erasmus Von Rotterdam zurückführt, der ‚War nıcht onkret dazu angestiftet, ber doch mıiıt seıner
Ablehnung VO  - veräußerlichtem Kult, VO  - Reliquien- und Walltahrtswesen WI1Ie mıit seiner Hinwendung
einem rein geistigen, thısch gepragten Christentum den Boden datür bereitet habe Das rıenter Konzıil
hat, 1mM Anschlufß die theologische Klarstellung der Hochscholastık, ZU eınen gegenüber der
reformatorischen Bestreitung der traditionellen Bilderverehrung festgehalten, ZU anderen ber alle
abergläubischen Praktiıken unterbinden wollen Im Gefolge des Konzıils hat iINan kirchlicherseıits die sakrale
Kunst mıiıt Vorschritten gängeln versucht, die bıs 1Ns einzelne des Bıldprogramms w1e der künstlerischen
Gestaltung gingen. Feld childert in eindrucksvoller Weıse, wıe die großen Künstler des Manıerismus und
des römischen WwI1IeE des süddeutschen Barock sich diesen Beeinflussungen entziehen verstanden Z.U)]

Vorteil der zeitgenössischen wIıe der spateren Betrachter. Im etzten Kapitel geht den Bildersturm 1mM
Gefolge der Französischen Revolution und seiıne geistigen Wurzeln, die der Vertasser ın der Religionskritik
der Aufklärung wıe in der Asthetik des Klassızısmus ausmacht. FEıne knappe »zusammentassende
Betrachtung ber die deellen Gründe VO:  — Bilderkult und Ikonoklasmus 1m westlichen Christentum«
beschließt die Darstellung. Diskussionswürdig erscheint 1er Vor allem die These, die Vernachlässigung der
Volksftrömmigkeıt und ihrer Auffassung VO »aktıven Charakter des relig1ösen Bıldes ın seiıner Eigenschaft
als Gnadenbild« durch die wissenschaftliche Theologıe seit dem Spätmittelalter se1l eine der
Ursachen tür den olg der Aufklärung gegenüber dem tradıtionellen Katholizısmus. |)as dabe! eher
beiläufig vermuittelte Bild der aufgeklärten katholischen Theologen und Kirchenftührer (Verachtung
gegenüber dem dummen Volk, Festhalten leeren Rıtualen) 1st durch die vorangegangelchc Darstellung
nıcht gedeckt und wird wohl der Vielschichtigkeit der »katholischen Aufklärung«, die Ja uch das gewiß
cht unproblematische Bemühen ıne »Hebung« der Volksfrömmigkeıt und ihrer liturgischen Formen
kannte, nıcht gerecht.
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Man legt dieses Werk reich elehrt aus der Hand Mehrere Register (Bıbelstellen, Personen- und
Urtsnamen, moderne Autoren) und eın austührliches Lıteraturverzeichnis laden Zur weıteren Arbeit damit
e1in. In einem Buch ber den Biıldersturm ann INan eigentlich keine Abbildungen erwarten; ber hne das
entsprechende Anschauungsmaterial sınd die detailfreudigen Bıldbetrachtungen ELW: Kapıtel ber » Das
Bild 1Im trıdentinıschen Katholizismus« leider 1Ur » Trockenübungen« der s1e laden ZUur Ortsbesichtigunge1Nn. FEıne Frage bleibt In Ende Kann INan 1m Hınblick auf die vielen und unterschiedlichen 1er

Peter Walterbetrachteten Phänomene wirklıich VO|  —3 dem Ikonoklasmus des Westens sprechen?

ÄGOSTINO PARAVICINI BAGLIANI TIORGIO STABILE Heg.) TIräume 1im Mittelalter. Ikonologische Studien.
Stuttgart Belser 1990 260 mıiıt farbigen und schwarz-weißen Abb. Ln 98,—

Während WIr heute Traumerlebnisse NUur als Quelle für die Erkenntnis psychischer Phänomene 1 -
ten pflegen, sahen Antıke und Mittelalter in iıhnen VOT allem Manıitestationen eiıner außerhalb des
träumenden Subjekts ex1istierenden Wirklichkeit. Nach dieser für archaische Kulturen bezeichnenden
Auffassung werden TIräume VO:|  - ‚Ott der göttlıchen und dämonischen Wesen gesandt, eın tieferes
Wıssen mıtzuteijlen der Befehle, Warnungen, Verheißungen und dergleichen übermiuitteln. Dıie
Heılıge Schrift enthält eine Reihe bedeutenderTraumberichte, die in der Geschichte der Christenheit kräftignachgewirkt haben, WIeE Jakobs Iraum heilıger Stätte (Gen 28, J  » die TIräume iın der Josephsge-schichte (Gen 3 ’ 5—10;eder ın der Kindheitsgeschichte Jesu bei Matthäus (1, 20-23; 2, fa 22)Da Iräume durch ihre Herkunfrt besonders große Autorität besitzen, werden S1e oft als lıterarısche
Eınkleidung relig1öser und polıtischer Programme benützt. Das Wesen des TIraums bringt mıt sıch, dafßß
echte Erlebnisse DUr schwer VO!  - lLıterarıschen Fiktionen scheiden sınd, zumal die Literatur wıeder auf das
Erleben zurückwirkt. Deshalb haben lıterarisch überlieferte Iräume zahlreiche Untersuchungen VOoON
Lıteraturwissenschaftlern WwIe VO: Hıstorikern hervorgerufen. Natürliıch hat die eindrucksvolle Bilderwelt
literarischer Traumberichte wıeder vielfältige bildliche Darstellungen uch ber s1e gibt nıcht
wenıge Detailstudien, WIıe die sorgfältige, VO  —_ 1888 bıs 1988 tührende Bıbliographie von Sılvia Naldın: 1mM
vorliegenden Band (S 250—255) elegt; doch scheint eine zusammentassende Arbeit ber die Ikonographiemıittelalterlicher Traumbilder ftehlen

Der 1er vorzustellende Sammelband bietet keine Gesamtdarstellung ZU Thema; ber vereinigt15 Beiträge eines internatiıonalen reises VO  3 Spezıalısten den verschiedenen Aspekten bildlıcher
Traumgestaltung und iıhrer Zusammenhänge Miıt der Lıteratur. Der einz1ge Beitrag Zzur Traumdarstellung in
der Spätantike eın knapper Überblick ber ikonographische und lıterarısche Modelle VonNn Giulıo
Gutidorizzıa1St seltsamerweise ans nde des Bandes gestellt. Eingeleitet wırd die Sammlungdurch eiınen auf das Grundsätzliche zıelenden Artikel Jean-Claude Schmutts ber »Die Darstellungbiblischer TIräume in mıiıttelalterlichen Handschriften« (D. 92 gemeınt sınd die alttestamentlichen
Iriume der Jakobs- und Josephsgeschichten. In den Glastenstern der Kathedrale VO  — Chartres, die Colette
Deremble-Mannes behandelt (D —‘  9 Lreten den rTiumen der Josephsgeschichten solche Konstantıns

Gr. und Karls Gr. SOWIle der Heılıgen Martın VO  3 Tours und Savınıanus. Rıchard Trexler ibt eine
Übersicht ber die besonders für die polıtische Ideologie bedeutsame Nachwirkung der Iraäume der
Heılıgen Dreı Könige S. 55—71). Im wesentlichen auf literarısche Quellen konzentrieren sıch Clara
Frugonis Ausführungen ber die franziskanische Dreigefährtenlegende, die ebenso Thomas VO  - Celano
berücksichtigen 5. 73—90) Z weı Untersuchungen en Papstträume Z.U! Gegenstand: Carlo Bertelli
behandelt dem ıte »Römische Iräume« VvVor allem das ur fragmentarisch erhaltene Mosaık mıt dem
Iraum Innozenz’ I1l VO Marıa ın Aracoeli und das große Fassadenmosaik VO:  - Marıa Maggıiore mıiıt
den TAumen des Papstes Liberius und des Patrıcıus ohannes 4UusS der Gründungslegende der Basılıka
-  » während Julian Gardner eınen Überblick ber Darstellungen des Iraums Innozenz’ I1l1. mıt
Ausblicken auf TIräume Gregors und Gregors verbindet (D 115—124). Von der Darstellung der
Kındheit des künftigen Papstes Sixtus 1mM Spital VO|  - 5. Spirıto iın Rom ausgehend andelt IngeborgWalter von Träumen schwangerer Mütter Vor der Geburt bedeutender Menschen (S. 125—-136). Danıiel
Russo verfolgt die Gestaltung des berühmtesten TIraums 4us$s der Alten Kırche, des Alptraums des
hl. Hieronymus, in der iıtaliıenischen Renaıissancemalerei des 15. Jahrhunderts (D 137-148). Zweı Beiträgesınd TrTAumen VO: Herrschern des Miıttelalters gewidmet: dem ın der Chronik des Johannes Von Worcester
berichteten TIraum Heıinrichs VO  —3 England VO:  —_ seiner Bedrohung durch die reı Stände (Claude Carozzıt,

149—160) und dem Iraum des sıebzehnjährigen nachmaligen Kaısers Karl LV. ın dem oberitalienischen


